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Sie erste « deutschen Soldaten an der spanischen Grenze
Begeisterter Empfang durch die spanische Bevölkerung — Französische Gendarmerie statt Militär

Madrid, 27 . Juni . Au der spanisch -französischen Grenze sind di«
ersten deutschen Motorfahrsr eingetroffen und von den Behörde»
empfangen worden . Das französische Militär , das bisher die Kon¬
trolledurchgeführt hatte, ist durch unbewaffnete Gendarmerie
ersetzt worden. Die Uniform der französische « Armee ist aus dem
Stratzenbild verschwunden. Der Flüchtlingsstrom ist unterbrochen.
L» manchen Stellen sieht man Zeltlager von Flüchtlingen.

Der Eindruck , den die Korrespondenten der Zeitungen „ABC"
«ld „Arriba " aus Frankreich übermitteln , betont die Rückkehr
zm Ruhe und Besinnung , wozu in erster Linie die Ritterlichkett
md Hilfsbereitschaft der deutsche « Truppen beigetrageu habe.
We ein Lauffeuer habe sich unter der Bevölkerung die Nachricht
mm der vornehmen Haltung der deutschen Soldaten verbreit ^ ,
die dazu geführt hat , daß viele nach Spanien geflüchtete Fran¬
zosen nach Frankreich zurückkehren.

Die Flucht zur Spanien -Grenze hatte zuletzt groteske Forme«
angenommen. Mehrere Holländer kamen mit Goldbarren im
Werte von zwei Milliarden französischen Francs an . Sie wurde«
festgenommen und das Gold sichergestellt. Hauptsächlich dränge«
die Juden fort . Sie komme » ganz abgerissen zur Grenze. Ihre
schäbige Kleidung ist jedoch nur Tarnung für fabelhafte Reich-
tiimer, die sie in ihren Koffern mitführen . Ihr Gewissen mutz
jchr schlecht sein. Einer von ihnen bot Diamanten im Wette von
12 Millionen Franc für die Erlaubnis zum Erenzübertritt . Un¬
ter den Flüchtlingen befinden sich nur wenige Franzose« . Einige
Offiziere haben die Grenze überschritten , »m sich i« Spanien i»°
tMieren zu lassen, darunter General Geuraud.

O

Zmn, 28 . Juni . Der Sonderberichterstatter des DNB . mel¬
det, daß heute morgen 11.30 Uhr auf der „Internationalen
Brücke" von Behovia die ersten deutschen Soldaten eintrafen,
md zwar ein Lastwagen mit 20 Soldaten einer Kompanie
Kriegsberichterstatter. Mehrere deutsche Offiziere und Adju¬
tanten passierten in Uniform die Internationale Brücke und
begrüßten im Gebäude der spanischen Grenzkommandantur Kom¬
mandanten Ochotorena . Die Bevölkerung , die bereits seit gestern
aus das Eintreffen der Deutschen wartete , bereitete den deutschen
Soldaten auf der spanischen Seite einen erhebenden Empfang.
Hochrufe auf Spanien und Deutschland , auf Franco und Hitler
wechselten sich ab . Die deutschen Soldaten wurden umarmt von
der begeisterten Menge . Aus Madrid traf der deutsche Bot¬
schafter von Stohrer und der Militärattache Oberst Bruns ein.

Als Vertreter der Partei traf zum Empfang der Ortsgruppen¬
leiter von San Sebastian , Beisel , ein.

Der Chef der deutschen Besatzungsarmee von Basses Pyrenees
traf um 5 Uhr nachmittags auf der Internationalen Brücke ein
und wurde von dem deutschen Militärattache Oberst Bruns be¬
grüßt . Von 6 Uhr nachmittags an traf in Hendaye die erste
motorisierte Kolonne der deutschen Armee ein . Der General der
6. spanischen Division , Lopez Pinto , hat sich ebenfalls von Jrun
an die Grenze begeben.

Der Wehrmachtsbericht
Deutsche Truppe « bis ostwärts Bordeaux vorgerückt —
U-Boot verseukte 35 999 BRT . — Deutsche Bombenangriff«
auf englische Hafenanlagen und Flugzeugwerke — Wieder
mehrere Zivilpersonen bei feindlichen Bombenabwürfen in

Westdeutschland getötet
DNV . Führer -Hauptquartier , 27 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Den Bestimmungen des Waffenstillstandsvertrages ent¬

sprechend rückten unsere Truppen bis zum Dordogne-
Ab schnitt ostwärts Bordeaux vor.

Erkundungsvorstöße schwächerer feindlicher Seestreitkräste
au der nord französischen Küste in der Nacht vom
24. zum 25. Juni wurden mühelos abgewiesen.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung von 35 999
Tonnen feindlichen Schiffsraumes.

In der Nacht vom 28. zum 27. Juni griffen deutsche
Kampfflugzeuge erneut Hafenanlagen sowie Werke
der Flugzeugindustrie i « England mit Bom¬
ben an. Ein eigenes Flugzeug kehrte nicht zurück.

Britische Flugzeuge setzten ihre Bombenabwürfe ! «
Westdeutschland auch in dieser Nacht fort , ohne mili¬
tärischen Schaden anzurichten . Mehrere Zivilpersonen wur¬
den getötet oder verletzt. Zwei britische Flugzeuge wurden
durch Flakartillerie , ein weiteres durch Jäger abge¬
schossen.

Beim Rheiuübergang am 15 . Juni , bei den nachfolgenden
Durchbruchskämpfe und bei der Erstürmung eines
Vogesenpasses zeichnete sich der Major Schüler
an der Spitze des von ihm befehligten Infanterieregiments
durch persönliche« tapferen Einsatz aus.

Auszeichnung der Helden von Narvik
Ritterkreuze für besonders verdiente Offiziere der Kampfgruppe

Berlin , 27. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmachthat folgenden Offizieren derEruppeNarvik da»
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen : Oberst Windisch,
Oberstleutnant Sorko, Major Stautner, Major von
« chleebrügge, Hauptmann Schönbeck, Leutnant Rohr.

OberstWindisch hat die Nordgruppe im Raum von Narvik
unter ständigem persönlichem Einsatz so hervorragend geführt,
AH die vom Feind mit stärksten Kräften immer wiederholten
Durchbruchsversuche bis zum siegreichen Ende des Kampfes ab¬
geschlagen wurden . Das von ihm geführte ostmärkische Eebirgs-
läger-Regiment bildete den Kern der Verteidigung . Oberst Win»

ist es zu danken, daß das Regiment allen Stürmen und
Wüterungsunbilden getrotzt hat , daß es in ungebrochener Kraft
Mndhielt und daß es Sieger blieb über den in jeder Hinsicht
Alleren Gegner.

OberstleutnantSorkohat sich bereits in Polen als ein außer¬
ordentlich tapferer Offizier bewährt , der für seine hervorragen¬den Leistungen mit dem EK . II und EK . I ausgezeichnet wurde-
^ eim Einsatz in Norwegen bildete die Gruppe Sorko von Stern-
Her an bis zum Abschluß der Operationen bei Helemoboten di»
^pche der Division. Der unermüdlichen Tatkraft , Umsicht und
^uergie des Oberstleutnants Sorko ist es zu danken, daß di»
Spitzengruppe auf dem über 700 Kilometer langen Vormarschweg

nur außergewöhnliche Geländeschwierigkeiten und Hinder«
uisse überwand, sondern auch in selbständigem Einsatz , in zähesten
^ fechten den zum Teil zähen Widerstand mehrerer bester eng-Mer und norwegischer Bataillone brach . Das Erscheinen der
Muppx Sorko bei Helemoboten hat zweifellos mit dazu bei«
» ttragen, den vor Narvik kämpfenden Feind zum Abzug z«
«würgen.

Major Stautner letzteals Vataillonskommandeur in schwe-
. Feindfeuer nach eingehenden persönlichenErkundungen sel-

oer oen erfolgreichen Angriff der Kompagnie Schönbeck an . Das
Zurückwerfen des Feindes war für die ganze Kampfgruppe von
entscheidender Bedeutung . Die Fortsetzung der Feindangriffe
verschob sich um Tage , so daß Major Stautner sein Bataillon in¬
zwischen so vorzüglich zur Verteidigung einsetzen konnte, daß der
Feind keine größeren Angriffe westlich Elvenes mehr wagte, wo
immer Feindlandungen zu erwarten waren.'

Major von Schleebrügge hat mit seiner Kompagnie von
Hundalen aus -regen die schwedische Grenze ein dort stehendes-
norwegisches Bataillon angegriffen und dieses völlig aufgerieben.
Erst dadurch kam die ganze Erzbahn bis zur schwedischen Grenz«
in deutsche Hand . Bei allen späteren Abwehrkämpfen hat er sich
an den Brennpunkten der Kämpfe durch hervorragende Tapfer¬
keit und tatkräftige Führung der ihm unterstellten Einheiten
ausgezeichnet.

Häuptmann Schönbeck hat nur mit seiner Kompagnie bei
llyland Dalste.tten in schwierigstem Gelände einen weit über¬
legenen Feind angegriffen . Er hat dabei das norwegische 1 . Ba¬
taillon IR . 12 aufgerieden , über 200 Gefangene gemacht und da¬
durch weitere Feindangriffe tagelang verzögert. Der Feind wurde
dadurch gezwungen, seine Angriffe in für ihn weit schwierigeres
Gelände zu verlegen.

Leutnant Rohr war Angehöriger eines aus ausgesuchten
Soldaten bestehenden Skizuges, der immer an Brennpunkten ein¬
gesetzt wurde . Rohr hat . noch als Oberfeldwebel wichtige Höhen
ragelang gegen zehnfache Uebermacht gehalten . Wiederholt völlig
umzingelt , schlug er sich immer wieder unter schweren Verlusten
für den Feind zu seinem Bataillon durch . Am Suanfjeldet und
Lavaget , fast völlig aufgerieben , bediente er vor der Front mit
seinen Meldern so lange schwere Waffen , bis geringe Verstär¬
kungen zugeführt wurden . Mit diesen machte er sofort erfolgreiche
Gegenstöße und hielt dadurch den Feind vor seinem Abschnitt-
tagelang auf.

Klare Unterschiede
Nachdem der Wortlaut der deutsch-französischen und der

italienisch-französischen Waffenstillstandsbedin-
gungen in einer so bezeichnend klaren und von alle«
Zweideutigkeiten freien Weise veröffentlicht worden ist , bs-
ginnt sich auch im Ausland immer mehr ein Verständnisfür die grundlegenden Unterschiede des Waffenstillstandesvom Juni1940 gegenüber den Bedingungen der Alliier¬
ten vom November 1918 durchzusetzen . Man erkennt
auch draußen zum Teil mit nachdrücklicher Betonung an,
daß die Paragraphen der neuen Waffenstillstandsverträgeeinen soldatischen Geist atmen , der von allen kleinlichen
Rachegefühlen meilenweit entfernt ist . Man findet dies um
so bemerkenswerter , als ja nicht Deutschland, sondern Frank¬
reich den Krieg erklärt hat . Es trägt mit England zusam¬men die Alleinverantwortung für die Entfesselung des
gewaltigen Sturmes , der seit dem 1. September 1939 über
Europa hinweggebraust ist . Trotzdem tritt in den Waffen-
ftillstandsbedingungen der siegreichen deutschen Nation die¬
ser Gesichtspunkt in keinem Satz zutage . Die Bedingungen
entsprechen ausschließlich der militärischen und politischen
Bedeutung der gegenwärtigen Lage , die durch die völlige
Ausschaltung und Niederwerfung Frankreichs und die Fort¬
führung der großen Abrechnung mit England bezeichnet ist.Eine solche Mäßigung ist etwas völlig Neues , wenigstensvom Standpunkt der plutokratischen Länder Europas aus
betrachtet. Auf der anderen Seite drückt sich auch darin wie¬
der die nationalsozialistische Haltung der deutschen Regie¬
rung aus , die die Schmach von Versailles nicht gelöscht hat,um eine Kopie französischer und englischer Haßgefänge an
ihre Stelle zu setzen.

Bei den Bestimmungen , die sich mit der Einteilung Frank¬
reichs in einen besetzten und einen nichtbesetzten Gebietsteil
befassen , ist der Unterschied gegenüber 1918 besonders aus¬
gefallen . Damals wurden die deutschen Truppen gezwungen,mit einer kaum zu erfüllenden Schnelligkeit weite Gebiete
aufzugeben, die sie fest in ihrer Hand hielten und die von
den gegnerischen Truppen noch keineswegs erobert worden
waren . Nichts davon findet sich in den jetzigen Bestimmun¬
gen. Praktisch hätte keine Macht der Welt , und am aller¬
wenigsten Frankreich, die deutschen Armeen daran verhin¬dern können, binnen wenigen Tagen den gesamten kon¬
tinentalen Raum Frankreichs zu besetzen. Trotzdem wurde
von dieser Möglichkeit nicht Gebrauch gemacht . Wo Be¬
setzungen notwendig sind, wie z . V . an der gesamten Atlan¬
tischen Küste, dienen sie einem bestimmt umrissenen klaren
Ziel . Sie erfahren überdies in dem gleichen Augenblick eine
Milderung , wo durch die Einstellung der Feindseligkeiten,
gegen England die Atlantische Küste ihre bisherige Bedeut
tung verliert.

Sehr maßgeblich ist auch der Unterschied zwischen der von
Frankreich und England geforderten Auslieferung des ge¬
samten deutschen Rüstungsmaterials , wie sie uns 1918 ab-
oerlangt wurde und den jetzigen deutschen und italienischen
Bestimmungen, die nur eine Sicherstellung des im mcht-
öesetzten Gebiet verbleibenden Kriegsmaterials verlangenmd eine unversehrte Auslieferung von Geschützen und an¬
derem Kriegsmaterial als Garantie für die Durchführung
)es Waffenstillstandes mit dem „Kann " -Vermerk versehen.
Auch der Ausdehnung des Waffenstillstandes bis zum end¬
gültigen Frieden kommt , wie das Ausland richtig erkannt
hat,, eine besondere Bedeutung zu . Deutschland verzichtet be¬
wußt darauf , durch eine Befristung des Waffenstillstandes
sich,,wie es die Alliierten 1918 in so übler Weise exerziert
haben, eine Möglichkeit für neue demütigende Nachforde¬
rungen zu verschaffen. Es ist auch sonst bemüht, der franzö¬
sischen Regierung jene Freiheit der inneren Entscheidungen
;u erhalten , die für die Wiederingangbringung der franzö¬
sischen Wirtschaft, die Zurückführung der Flüchtlinge und
ähnliche Maßnahmen erforderlich ist.

Geradezu frappierend ist schließlich auch der Unterschied
zwischen der Behandlung der französischen Flotte und der
entehrenden Prozedur , die 1918 gegenüber den deutschen
Seestreitkräften versucht worden ist . Auch der Begriff „Ent¬
militarisierte Zone" hat eine grundsätzlich andexe Bedeutung
als nach dem Weltkrieg . Er öffne! nicht die Einfallpsorten
für eine weitere , schon jetzt „heimlich " geplante Besetzung
französischen Gebietes . Er schafft nur im Hinblick auf . den
Fortgang des Krieges gegen England einen klaren militäri¬
schen Tatbestand , der jeden Mißbrauch des Waffenstillstan¬
des durch Frankreich eindeutig ausschließt.

Es ist kein Wunder ., daß so grundsätzlichen Unterschieden
gegenüber die britische Hetze gegen die Waffenstillstands-
bedinaunaen von 1940 und gegen die französische- Regierung
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rmmer weniger verfängt . Auch in neutralen Staaten be¬
greift man von Tag zu Tag stärker, daß hinter allen eng¬
lischen Beschimpfungenund Drohungen nur die blasse Furcht
vor der zukünftigen Entwicklung steckt. Es ist zu erwarten,
datz man auch in den französischen Kolonien , die bisher noch
etwas schlecht informiert find , die britische Zweideutigkeit
und Habgier allmählich deutlicher erkennt. Die Regierung
Petain wird diesen Prozeß , wie man von ihr erwarten darf,
beschleunigen. Sie hat in vielfachen Kundgebungen die
deutsche Ueberlegenheit und die Berechtigung der deutschen
Forderungen anerkannt . Es liegt jetzt an ihr , durch strikte
Jnnehaltung der Waffenstillstandsbedingungen in ihrem
Lande jene Voraussetzungen herzustellsn, von denen aus die
Liquidierung des Kampfzustandes und der französischen
Niederlage unter deutscher und italienischer Kontrolle in
Angriff genommen werden kann.

Wettere Ritterkreuze für de« hervorragende«
Einsatz bei den Kämpfen im Westen

Berlin , 27. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generaloberst v . Brauchitsch, an folgende Offiziere
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen:

General der Artillerie Dollmann, Oberbefehlshaber einer
Armee;

General der Panzertruppen von Vietinghoff gen. von
Scheel , Kommandierender General eines Armeekorps;

Generalleutnant Fahrnbacher, Kommandeur einer In¬
fanteriedivision;

Generalleutnant Koch - Erpach, Kommandeur einer In¬
fanteriedivision;

Oberleutnant Walther, Stotztruppführer in einem Bau¬
lehrbataillon;

Oberleutnant Oeckel , Kompaniechef in einem Schützen-Reg . ;
Leutnant Semmer, Kompaniechef in einem Inf .-Reg.

Der italienische Heeresbericht
Italienischer Crotzluftangriff ans Malta

Die englische Flottenbasts Solln« bombardiert
DRB . Rom, 27. Juni . Der italienische Heeresbericht vom Don¬

nerstag lautet:
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Unsere Bom-

berformationen habe» in mehrere« Wellen Maltaaugegrif¬
fen und gegen die dortigen Marine - und Luftflottenziele neuer¬
dings eine heftige Zerstörungsaktion durchgefiihrt.Alle unsere Flugzeuge find in ihre Horste zurückgekehrt.

In Rordafrika sind die Luftangriffe gegen Depots und
Krajtwagenparks wiederholt worden . Alle Flugzeuge sind zurück-gekehrt.

Einheiten unserer Marine haben die englische FlottenbastsSollum mit beträchtlichem Erfolg bombardiert.
Feindliche Luftangrisef auf Massaua und Assab stad oh«ejedes Ergebnis geblieben.

Die französischen Vertreter
in den Waffenstillstandskommisfione»
Bern , 27. Juni . Der französische Ministerrat hat die Mitgliederder deutsch -französischen und der italienisch-französischen Waffen¬

stillstandskommisstonen bezeichnet.
Der ersten Kommission gehören an : Armeegeneral Huntzigerals Präsident , Admiral Michelier für Fragen der Kriegs¬marine , General Mouchard für die Luftfahrt , Carles , Präfektdes Departements Nord, Aris , Inspektor des Finanzwesens , Pa-rodi , Generaldirektor für Arbeit und Handwerk, Berthelot , stell¬vertretender Generaldirektor der französischen Staatsbahnen , de

Peyrecaoe , Industrieller , und Professor Portmann.Der zweiten Kommission gehören an : Admiral Duplat als
Präsident , General Karisot (Landheer ) , General Odit (Luftstreit-kräfte) , Couchet (Präfekt des Departements See -Alpen ), Mon-tarnel , Fiuanzinspektor Gete«, Gourret , Direktor des Hafens von
Marseille , uck> Garnier , Botschaftsrat.

Churchill trauert Frankreichs Flotte nach
Stockholm, 27 . Juni . Ganz gegen seine» Wille» , aber durch di»

dringende Forderung des Parlaments gezwungen, mutzte Chur¬
chill heute vor dem Unterhaus eine Erklärung zur Einstellu,.
der Feindseligkeiten aus dem französischen Kriegsschauplatz ma¬
chen . Er tat es in jener gereizten, heftigen und gehässigenWeife,
die alle seine Erklärungen der letzten Zeit kennzeichne « . Der
interessanteste Punkt in der Rede war , datz der britische Premier¬
minister mit einer durch die Notlage erzwungenen kaltschuä»-
-ige» Offenheit eingestand, datz ihn und die britische Regierung
Lei dem ganze» Drama Frankreichs schließlich überhaupt n»r
»»ehr die Sicherheit bzw . Erbeutung der französische» Flott»i»teressiert habe , und doch er und seine Kumpane sich um diH»
Hoffnung geprellt sähen. Churchill begann mit einige» billige»
Trauer - und Beileidssprüche» für den vergangene » Bundes¬
genossen und erklärte , datz England noch die Hoffnung habe , dah
wenigstens das französische Weltreich sich noch der britische»
Flagge zur Verfügung halten werde bzw . „ in der Armee den
Freiheit " weiterkämpfen werde Er wiederholte da»» sei«« ge¬
hässigen Angriffe auf die Regierung Pstain mit der Behaap-
t»ug , dah die Entschließung im Walde vo« Lompisgne nienuck»
dem Willen des französischen Volkes entsprochen hätte.

Rach einige« wutschnaubenden Ausfällen gegen die „ leSmr
wieder einmal siegreiche Nazibarbarei " versuchte Churchill da»»
die peinliche Sackgasse zu beleuchten , in die die englische Regie¬
rung ihr diplomatisches Verhältnis znr frauzöfische « Regier »»,
» de« letzten 48 Stunden durch die Unterstütz»»« des mevt« » -
der « Abenteurers de Gaulle gebracht hat . Churchill erklärte wört¬
lich : „Was unsere Beziehungen zur Pstain -Regreruug betriM.
§o kann ich im A»ge»blick »och nicht sage» , wie sie fich gestatt«»
» erde« . Es ist möglich, datz nufere Beziehmige» schwierig fei»
«»erde» , und es ist möglich, dah wir schließlich mich keine» dtpko-
« atischen Vertreter mehr bei dieser französische « Regierung
habe « werden ; dann nämlich, wen« deutschfreundliche Mitglieder
dieser Regierung dem deutschen Einfluß verfalle« sollte« .*

Zinn Hauptthema , der französischen Flotte, kon»« »^
erklärte Churchill mit tiefer Enttäuschung i« der Stimme «ckd
« tt schwer gemeisterter Wut : „Die Sicherheit Englands und de»

britischen Imperiums find zwar nicht entscheidend , aber !» ch
schwer getroffen durch den Ausfall der französischen Flotte . In
der nachfolgenden Schilderung Churchills über sein Eingreife»
i« de« letzte« Tage » und Stunden bekannte er offen, datz seine
ga«ze Angst und Sorge allein darum kreiste , die Hand der bri¬
tischen AdmiraKM «ruf die französischen Flottengeschwader z«
legen . . _Am 16. Juni sei die britische Regierung auf ei» Telegramm
Reynauds zu einer Kabrnettsfitznng zusammengetrete». Als Er¬
gebnis dieser Sitzung wurde ei« Telegramm an die französische
Regierung gesandt, i» der gefordert wurde , datz in de» offiziel¬
len Waffenstillstandsverhandlunge « die Ehre Frankreichs nicht
berührt werden dürfe nnd die britische Regierung als Bedingung
ihrer Zustimmung zu einem französische » Separatfrieden die
lleberführung der gesamten französischen Flotte in die Häfe»
Frankreichs bzw. des englischen Weltreichs und ihr dortiger Ver¬
bleiben bis zu Ende des Krieges verlangen müsse.

Jetzt hört man , so meinte Churchill mit Lebender Stimme , datz
die französische Flotte nach den Abmachungen von Tompibgne
bzw . Rom in ungenannten Häfen unter deutscher bzw . italieni¬
scher Kontrolle konzentriert werden solle . Mit der alten Unver¬
schämtheit wagte es dann Churchill, Zweifel in die feierliche«
deutschen Erklärungen , keines dieser Schiffe gegen England be»
nutzen zu wollen , zu setzen. Was die Zukunft des jetzt beginnen¬
de» englischen Verteidigungskrieges betreffe, so meinte Churchill,
datz er im Augenblick nichts zu sagen habe . ;

Reynaud möchte nach Amerika
Jru », 27 . Juni . Wie in Jrun bekannt wird , hat der Pluto-

kratenhäuptlkng Reynaud die spanische« Behörden um ei« Durch¬
reisevisum gebeten . Cr will sich angeblich nach Amerika begeben.
Nachträglich erfährt man , daß der frühere Innenminister Jod
Mandel an Bord eines britischen Schiffes geflohen ist, das vo«
deutschen Fliegern angegriffen wurde . Auch die üblen Zeittmg »-
Hetzer Pertinax und Madam « Tabonis find nach London aus-
gerissen.

Neues vom Tage
General Nogues wahrt Disziplin

Tetuan » 27 . Juni . General Weygand hat in einem Telegramman den Chef der französischen Afrika -Streitkräfte , General No¬
gues , alle französischen Offiziere zu Disziplin , Gehorsam und Vcr-trauen auf Marschall Pstain aufgefordert . Frankreich habe gegeneinen überlegenen Gegner gekämpft, aber die Waffen strecken
müssen . Der Waffenstillstand sei hart , aber niemand , der nicht
selbst an den Schlachten teilgenommen habe, könne sich eine Vor¬
stellung von der Lage Frankreichs machen.

General Nogues sandte dieses Telegramm an die Ober¬
befehlshaber der Truppen in Marokko, Algier und Tunis . Er
fügte eine Aufforderung an die Behörden in Französisch-Nord-
afrika hinzu , dem Befehl der Regierung nachzukommen. Auchoer Oberbefehlshaber der Marokko - Truppen, General
Francois, der die Tagesbefehle der Generale Weygand und
Nogues im Rundfunk verlas , hat bereits zu Gehorsam und Ord¬
nung aufgefordert.

*

Keine Aenderung des türkischen Verhaltens
Jstambul » 27 . Juni . In der Vollsitzung des Parlamentes am

Mittwoch erklärte Ministerpräsident Saydam, der Eintritt
Italiens in den Krieg habe keine Aenderung des Verhaltensder Türkei bewirkt . Die neue Lage sei von der türkischen Regie-- mng reiflich geprüft worden , die den zuständigen Mächten mit¬
geteilt habe, daß die Türkei sich nicht gezwungen fühle,,inden Krieg einzutreten, solange sie nicht selbst ange¬
griffen werde . Die militärischen Vorbereitungen der Türkei
seien gegen niemand gerichtet, sondern dienten allein der Auf¬
rechterhaltung des Friedens.

* ,
Nur noch Geschäftsträger in London

Baucoin über die Beziehungen nach Churchills -Verrat
DNB Genf, 27 . Juni .Der französische Außenminister Bau¬dot« bezeichnte vor der Presse seine Tätigkeit unter den ge¬genwärtigen Umständen als sehr „delikat"

. Baudoin umritz kurzdie Stellung Frankreichs zu den Hauptmächten . Dabei kam er
auf England zu sprechen und erklärte , Churchills Haltung — der
bekanntlich in seiner zynischen Unverfrorenheit dem geschlagenen
Frankreich „Verrat " der englischen Sache vorgeworfen hatte —
habe in Frankreich ein Gefühl schmerzlichen Erstau¬nens hervorgerufen . Diese englische Haltung sei noch unter¬
strichen worden durch die Abberufung des britischen
Botschafter. Der französische Botschafter in London sei
daraufhin zurückgetreten. Frankreich gedenke nicht, ihn unver-
züglich zu ersetzen , wenn es auch durch einen Geschäftsträger ver¬treten bleibe.

Eden kämpft mit Rundfunkrede
Der Kriegsverbrecher bangt vor der Stunde der

Entscheidung
Berlin , 27. Juni . England zittert vor Angst. Diesen Eindruck

hinterlietz eine Rundfunkrede , die A n th ony Ed e n, den Bri¬tannien sich zum Kriegsminister der letzten Schlacht erkoren hat,am Mittwoch abend hielt . Durch krampfhaften Optimismus und
bombastische Prahlereien versuchte dek "Kriegsverbrecher , dem
englischen Volk Hoffnung zu machen , datz die schwere« Stunden,die ihm jetzt dank des unablässigen Wühlens und Hetzens der
Politikaster seines Schlages bevorstehen, vielleicht doch nochglimpflich ablaufen könnten. Allzu viel Tröstliches wußte er aber
nicht vorzubringen . Noch nie sei England so gut znr Verteidi-
gung bereit gewesen , womit er schließlich auch recht hat , denn
seit 806 Jahren drohte der Insel auch nicht mehr die unmittel¬
bare Gefahr wie heute ; «och nie stand England auch so alleinwie heute . Schlapp war auch sein Trost mit der „äußerst mäch¬tigen " Luftwaffe . Sollte sie nicht immer zur Stelle ein — so
schränkte er weise die Vorschußlorbeeren ein —, dann müsse man
sich sagen, datz sie anderswo „gute Arbeit * leiste — wahrschein¬
lich bei heimtückischem nächtlichem Bombenabwurf auf friedliche
Zivilisten.

Für den Fall einesAngriffesaufdieJusel wußteEden keinen anderen Rat als : .Dann müssen wir Gegen-« ngriffe machen "
. Offenbar stellt fich dieser Dandy , der nie

Soldat war , das genau so einfach vor wie das Reden am Lon¬doner Rundfunk . Was soll man von einem solchen Wicht halten,der nach all de« „mutigen " und „erfolgreichen" Rückzügen die
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Weisheit von sich gibt , „keine Schlacht kann gewonnen werde»,wenn man auf der Verteidigungsstellung bleibt "

. Bisher hatEngland nur bewiesen, datzesseineBundesgenosseni»
Stich lStzt und die eigenen Truppen schont . Bei dieser Sach¬lage aber von bewiesenem „Offensivgeist" zu sprechen , ist ein«
Frivolität , wie sie fich nur dieser bedenkenloseste aller britische»
Kriegstreiber leisten kann.

«
Pittman rät England Kampfanfgabe

Washington , 27. Juni . Der amerikanische Senator Pittmander Vorsitzende des Außenpolitischen Ausschusses des Senats;gab vor der Presse eine Erklärung ab , in der er sagte, es sei
ganz klar , daß Deutschland die Vormacht Europaswerden werde. Es sei ebenfalls kein Geheimnis , datz Groß¬britannien zur Verteidigung seiner Insel völlig unvorbereitet
sei . Alle Hilfe , die die Vereinigten Staaten England geben könn¬
ten , würde das Ende nur verzögern.

Der Senator begrüßte ( !) dann Churchills Vorschlag, de«
Sitz des englischen Königs und der gesamte»
LondonerRegierung nach dem amerikanischen Kontinent
zu verlegen, und sagte, es sei zu hoffen, datz dieser Plan nicht
durch nutzlose Ermutigung zum Weiterkämpfen zu lange hinaus¬
gezögert würde . Es liege klar auf der Hand , datz der Bundes¬
kongretz die Genehmigung zum Eingreifen in
deneuropäischenKriegnichtgebenmerde.

Der bessere Soldat hat gesiegt
Man wird sich daran erinnern , daß schon in den erste«naten dieses Krieges die britische Propaganda ihre Völker über

jede militärische Niederlage und Schlappe mit der Beteuerung
hinwegzutrösten versuchte, datz der englische Soldat sich in allen
Fällen , wo es Mann gegen Mann ging , dem deutschen über¬
legen gezeigt habe . Besonders ruhmredig war in dieser Be¬
ziehung die englische Luftwaffe , die trotz ihrer üblen Nieder¬
lagen — wie z . B . bei dem Dezemberangriff auf die Deutsche
Bucht — in der aufdringlichsten Weise mit ihrer „Ueberlegenheitim Einzelkampf" prahlte . Aber auch die verantwortlichen Män¬
ner in Paris haben seit Beginn der Schlacht im Westen unauf¬hörlich davon geredet , datz nur die angeblich erdrückende zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit der Deutschen Frankreichs Wehrmacht
zum Rückzug gezwungen und schließlich besiegt habe . Diese Les¬art finden wir , wenn auch in abgemilderter Form , jetzt in der
Rundfunkrede wieder , mit der Marschall Petain dem französische«Volk die beiden Waffenstillstandsverträge erklärte.

Demgegenüber ist folgendes nachdrücklich festzustellen : Vo«
einer ursprünglichen zahlenmäßigen Ueberle¬
genheit der deutschen Wehrmacht in diesem
Kriege kann keine Rede sein. Gegen uns standen im
September 1939 die Streitkräfte der drei Staaten England,
Frankreich und Polen , die zusammen 120 Millionen Mensche«
zählten , und bis an die Zähne gerüstet waren . Ihre Landheerewaren bei Ausbruch des Krieges erheblich größer als dar
deutsche , ihre Flotten hatten sogar eine vielfache Uebermacht,und nur ihre Lustmacht dürfte zahlenmäßig der deutschen unter¬
legen gewesen sein. Datz die plutofxatischen Mächte von ihrer
größeren Ausgangsstärke keinen Gebrauch zu machen wußten,
ist lediglich eine Folge ihrer eigenen schlechten Führung und der
glänzenden deutschen Führung sowie des überragen¬den deutschen Angriffsgeistes gewesen.

Noch schlagender als im Polenfeldzug wurde die qualitative
deutsche Ueberlegenheit durch die nordische Aktion erwiesen, die
von der kleinen deutschen Flotte angesichts der stärksten Kriegs¬
flotte der Welt durchgeführt wurde.

Aber auch der Krieg im Westen begann keineswegs mit einer
zahlenmäßigen Ueberlegenheit . Die vereinigten Landstreitkräfte
Frankreichs , Englands , Belgiens und Hollands waren zahlen¬
mäßig wiederum stärker als das deutsche Westheer und — viel¬
leicht mit Ausnahme der holländischen — auch ausgezeichnet be¬
waffnet und ausgerüstet . Das rechnerische Bild verschob sich erst,
nachdem die geniale deutsche Führung und die Todesverachtungdes deutschen Soldaten — man denke nur an die Fallschirmtrup¬
pen — die holländische Armee ausgeschaltet und die drei ver¬
bündeten Flandernheere eingekreist und vernichtet hatten . In
der letzten Phase der Schlacht im Westen allerdings , im End¬
kampf gegen Frankreich , war Deutschlands Wehrmacht auck zah¬
lenmäßig überlegen . Daß sie diese Ueberlegenheit aber in so
kurzer ZZeit zu einem derart vernichtenden Schlage ausznge-
stalten wußte , ist wiederum ein leuchtender Beweis für die bes¬
sere deutsche Führung und den besserendeutsche«Soldaten.

Wo immer der deutsche Soldat Gelegenheit hatte , sich von
Mann zu Mann mit seinem Gegner zu messen , hat er sich als ei«
überragender Kämpfer und Könnere erwiesen . Zahllos find die
Fälle — jeder Deutsche kennt sie aus den OKW . -Berichren so¬
wohl, als aus den Kriegsberichten der Propagandakompanien —,in denen kleine deutsche Verbände und oft wenige Mann die
stärksten Befestigungsanlagen genommen und zehnfach überlegene
gegnerische Streitkräfte überrumpelt oder niedergekäpft habe«.
Infanteristen , Pioniere , Panzerjäger , Schnellbootmänner und

. alle anderen Waffen haben Heldentaten vollbracht , denen der
Feind keine einzige ebenbürtige Leistung entgegenzusetzen hatte.
Gewiß haben vor allem die Franzosen tapfer und da und dort
heroisch gekämpft. Wir find die letzten, die das leugnen würden.
Dem nationalsozialistischen Soldatentum aber haben auch die
Streiter der Dritten Republik keinen Widerpart zu leisten ver¬
mocht, geschweige denn die Briten , die sich nicht geschämt habe«,
selbst Feigheiten wie den lleberfall auf die Altmark als Helden¬taten auszuposaunen.

Marschall Pstain stellte in seiner Rundfunkrede mit Recht
fest, datz Frankreich durch die Waffenstillstandsverträge zwar
hart getroffen wurde , datz es aber die Ehre gerettet habe. Wtr
stimmen ihm zu . Wir haben auch Verständnis dafür , datz er —
vor die Wahl gestellt, in seinem Lande zu bleiben oder über das
Meer zu gehen — das Ausharren bei seinem Volk beschlossen hat.
Der alte Marschall unterscheidet sich dadurch vorteilhaft von
jenen anderen demokratischen „Volksführern "

, die ihre Lander
in der Stunde der Not im Stiche gelassen haben und heute r»
London englisches Gnadenbrot essen. Auf das Konto dieser Feig¬
linge und Verräter kommen auch die acht Millionen französische»
Flüchtlinge , die nach Petains Angabe heute im nichtbesetzte«
Gebiet herumirren . Diese Elendsscharen verdanken ihr Los aus¬
schließlich der hundsgemeinen Hetze, die von den Kriegsveror^
chern seit Jahren gegen das nationalsozialistische Soldatentum
betrieben worden ist . Millionen von Franzosen und Französin¬
nen haben tatsächlich diesen prächtigen deutschen Soldaten M
einen räuberischen Banditen und Frauen - und Kindermoroe
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«-debnt Sie find durch Reims und die Champagne versucht, und
wirken sicherlich an eine noch viel größere Aktion : Umgehung
! . Maginot-Linie durch einen großen Vorstoß von den Ar-
aonnen aus auf Verdun und Metz . Das seien grandiose Projekte,
ater es sei ein weiter Weg vom Traum zur Wirklichkeit.

VKW . am 9. 2uni
I « viertägiger Schlacht i« Somme - und Oise-Eeviet habe«

leutsche Infanterie- und Panzerdivisionen in enger Zusammen¬
arbeit mit der Luftwaffe starke feindliche Kräfte zerschlage » «nd

m-ere , zum Teil neu in de« Kamps geworfene feindliche Trnp-

pry zu
'
m Rückzug gezwungen.

LKW. am 12 . Juni
DieSeine unterhalb von Paris ist an mehreren Stellen vo»

« sere« Truppen schon überschritt««.

VKW . am 18 . Juni
Die Festung Verdun mit all ihr «» Forts ist «robert . An der

k-arsrout ist die Maginot -Linie zwischen St . Avold und Saar-
elben durchbrochen . ^
Lender Paris am S . Juni

Die Moral der Truppe ist ausgezeichnet. Die Festigkeit der
Wie Weygand ist unbestritten.

V«W. am 5. Juni
Der Uebergang über die Somme zwischen der Mündung und

Ham und dem Oise -Aisne -Kanal wurde erzwungen «nd die da¬
hinter im Aufbau besindliche Weygand -Linie an verschiedene«
Stellen zu Fall gebracht.

.Journal " am 6. Juni 191Ü
Die Franzosen sollten doch nicht vergessen , daß sie immer noch

ihre Maginot-Linie hätten , die stärker sei denn je . Man möge
doch nur einmal einen Augenblick daran denken , wie die fran¬
zösische militärische Lage sein würde , wenn die Maginot -Linie
aicht mehr bestehe , oder sie an einem Punkt nachgeben würde,
ober beruhigt euch, Leute , sie ist intakt , sogar robust und unüber¬
windlich, Deutschland wird sich alle Zähne an dieser Linie aus-
lrechen.
VKW . vom 18. Juni 191« ^ "

Rach schweren Kämpfen habe« «nsere Truppen die Maginot-
Linie südlich Saarbrücken in breiter Front durchbrochen.

.Daily Telegraph" am 8. Juni 1919
Die tiefe Verteidigungslinie Weygands sei die beste Methode,

um dieser Art des deutschen Vorstoßes standzuhalten.
VKW . vom 9. Juni 1919

In Richtung auf die untere Seine wurden rückwärtige Per«
teidigungslinien des Feindes durchbrochenund umfangreiche Br «-
sorgunzseinrichtungen und Vorräte erbeutet.

*

Londoner Rundfunk am 19. Juni 1919
Ein hervorragender Franzose habe erklärt , daß, wenn Hitler

jemals den Versuch machen sollte , Paris zu nehmen, jedes Haus
Mi jeder Stein verteidigt werden würde . Lieber würden die
Pariser ihre an Kunstschätzen so reiche Stadt in Schutt und

Asche legen und völlig vernichten, als sie dem Eindringling über¬
lassen . Die Franzosen würden sich jedenfalls nicht ergeben . Lei¬
chen von deutschen Soldaten würden bald in großen Haufen die
Straßen von Paris bedecken.
VKW. vom 11. Juni 1919

Der völlige Zusammenbruch der ganzen französischen Front
zwischen dem Aermel -Kanal und der Maginot -Linie bei Mout-
«edy hat die ursprüngliche Absicht der französischen Führung,
die Hauptstadt Frankreichs zunichte gemacht. Paris ist infolge¬
dessen zur offenen Stadt erklärt worden . Soeben findet der Ein-
«irsch der siegreichen deutsche» Truppen in Paris statt.

Werde Mitglied der RSD.

Schwarzwalder Tageszeitung

Aus Stadt «nd Land
Altensteig, den 28 . Juni 1940.

Aus Ebhausen
Ebhansen , 28 . Juni . (Für unerschrockene , mutige

Tat mit dem E . K . II . ausgezeichnet . ) Eine beson¬
ders mutige Tat , die die Unvergleichlichkeit unserer voranstür-
menden Truppen zeigt, und ein Bild größter Unerschrockenheit
gibt , vollbrachte Unteroffizier Karl Strobel von hier , der
mit nur fünf Mann nicht weniger als 5 feindliche Offiziere
und 130 Mann gefangen nahm , sowie 19 Munitionswagen und
1 Personenkraftwagen erbeutete . Für seinen Schneid erhielt er
das Eiserne Kreuz II . Klasse. Herzlichen Glückwunsch!

Obertal , 27 . Juni . (Sieben Söhne Soldaten ! )
Von einer seltenen Tatsache kann unser stiller Schwarzwaldort
berichten . Mit Stolz können wir feststellen, daß die Familie
August Fink deiner, „Kreuz"

, sieben Söhne unter
den Waffen stehen hat . Fünf Söhne der jetzt betagten Eheleute
kämpften schon im großen Krieg , der älteste blieb auf dem Felde
der Ehre . Die anderen vier kämpfen nun zum zweitenmal im
Westen.

Stuttgart . (Bauarbeiten am Hindenburgplatz ./
Ab Sonntag , 30. Juni , wird der Straßenbahnbetrieb über den
Hindenburgplatz wieder planmäßig durchgeführt.

Verwundetentransportzug. Am Mittwoch traf auf
dem Stuttgarter Hauptbahnhof ein weiterer Verwundetenzug
ein. Die Soldaten wurden , nachdem sie auf dem Bahnsteig mit
Blumen , Erfrischungen und Zigaretten versorgt worden waren,
in den bereitgestellten Wagen des DRK . nach den Reservelaza¬
retten gebracht.

111000 RM . für das DRK. Die erste Reichsstraßen-
iammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
hat im Kreis Stuttgart das gute vorläufige Ergebnis von
111133.10 RM . erbracht.

Tübingen , Kr . Balingen . (Tödlicher Unfall .) In der
vergangenen Woche wurde der verheiratete Landwirt Völkle
durch einen Aufschlag seines Pferdes schwer verletzt. Trotz soforti¬
ger ärztlicher Hilfe ist der Verunglückte wenige Tage später im
Kreiskrankenhaus Rottweil gestorben.

Deißlingen , Kr . Rottweil . ( Zusammenstoß .) Ein von
Deißlingen nach Schwenningen fahrender Lastkraftwagen stieß
auf der schrankenlosen Ueberfahrt der Reichsstratze 27 mit dem
Triebwagen der Trossinger Bahn zusammen. Der Lastkraftwagen
wurde vom Triebwagen mitgerissen und blieb mit den Vorder¬
rädern im Straßengraben liegen . Personen wurden glücklicher¬
weise nicht verletzt, aber beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

Neutrauchburg , Kr . Wangen . (Drei Kühe vom Blitz
erschlagen .) Dem Bauer Württenberger vom Bauhof wurden
bei einem Gewitter drei Kühe auf der Weide vom Blitz erschlagen

Thiergarten (Donautal ) . (Kind ertrunken .) Ein jähri¬
ges Mädchen fiel in Thiergarten in den Werkkanal und ertrank,
noch ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Kempten . (Tod bei der Vahnarbeit .) Auf der Ulmer
Bahnstrecke zwischen der Kemptener Illerbrücke und Lenzfried
war eine Rotte Arbeiter mit Eleisausbesserung beschäftigt. Da¬
bei wurde der 55jährige Georg Hohenegg aus Schelldorf von
einem aus Richtung Ulm kommenden Zug tödlich überfahren.
Der Verunglückte hatte anscheinend das Signal des Zuges über¬
hört.

Karlsruhe . (Autounfall .) An der Straßenkreuzung Stu-
pferich -Langensteinbach-Klsinsteinbach gelang es dem Fahrer
eines mit Langholz beladenen Kraftwagens nicht, gut in die
Kurve zu kommen. Der Kraftwagen fuhr an die Böschung der
Straße und stürzte um . Der Krastwagenführer und zwei Mit¬
fahrer wurden im Fllhrerhaus eingeklemmt, wobei einer der Mit¬
fahrer , Familienvater von neun Kindern , zu Tode gedrückt wurde.
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Kehl. (Wieder daheim !) Der Mittwoch brachte die Heim¬
kehr der vor zehn Monaten rückgeführten Kehler Volksgenossen,
die wie die Bevölkerung manch anderer Erenzgemeinde unter
dem eisernen Zwang des Krieges Haus und Hof verlaßen »nd
vorübergehend im Württembergischen (Ulmer Gegend) ihre Heim¬
stätte aufschlagen mußten . Heute vermögen es unsere Rückgeführ¬
ten kaum zu fassen, daß mit einem Male das stille Sehnen nach
dem eigenen Herd und der heimatlichen Scholle so herrliche Er¬
füllung findet , daß sie wieder in ihrem lieben alten Städtchen
am Rhein Einzug halten durften . In der sechsten Abendstunde
wurde es in der Gegend des Bahnhofes recht lebhaft , da man de»
ersten Sonderzug aus Württemberg erwartete , der dann auch um
17.10 Uhr in den mit Fahnen und Lorbeerbäumen geschmückte»
Bahnhof unter Tücherschwenken und Zurufen einlief . Groß war
die Freude aller , wieder rn der Heimat zu sein dank des beispiel¬
losen Sieges unserer Wehrmacht . Zur Begrüßung hatten sich
neben den schon vorher eingetroffenen Kehlern Kreisleiter Rom¬
bach sowie Bürgermeister Reuter eingefunden . Kreisleiter Rom¬
bach hieß in einer kurzen Ansprache die Heimgekehrten im Na¬
men der Partei und der Stadtverwaltung Kehl aufs herzlichste
willkommen. Wie sind sie innerlich bewegt beim Blick über das
rauschende Band des deutschen Schicksalsstromes, hinüber auf di«
wunderschöne deutsche Stadt Straßburg , auf dessen Münsterturm
die Siegesflagge grüßt . Mit Freudentränen in den Augen be¬
traten unsere Rückgeführten nach zehnmonatiger Abwesenheit
wieder ihren Heimatboden . Sie fanden alles , wie sie es damals
verlaßen hatten . Mit einem unbeschreiblichen Elücksgefühl nah¬
men die Kehler Volksgenossen aufs neue von ihrem Eigentum
Besitz. Dankbar und gern sprachen sie von der schwäbischen Gast¬
freundschaft, aber es bleibt ewig wahr : Am schönsten ist'» z»
Hause ! Vis Freitag werden alle Kehler heimkehren,

Handel und Verkehr
^

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 27. Juni ' !
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen : «) —, b) 11,5;
Bullen: a ) 12—13,5 , b ) 39- 39,5;
Kühe: a) 10,5—13,5 , b) 36—39,5 , c) 28—33,5, d) 19—21;
Färsen: a ) 12—11,5 , b) 39- 40;
Kälber: a ) 63—65, b) 57—59, c) 45—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel: bl ) 48—19 , c) 42;
Schafe : c) 28;
Schweine: a) , bl ) und b2) 55,5, c) 51,5, d) 51,5, e) 4HL»

f) gl ) 55,5 . ^

GdF.-Wüstenrot in Ludwigsburg. In ihrer Juni -Zuteilung
dieses Jahres stellte diese älteste Bausparkasse für 1650 Bauspar¬
verträge 19,3 Millionen RM . bereit . Dadurch erhöht sich der
allein in diesem Jahre zugeteilte Betrag auf 37,6 Millionen RM.
für 3102 Verträge ; das sind der Summe nach rund 59 Prozent
mehr als der in der gleichen Zeit des Vorjahres bereitgestellte
Betrag . Die Gesamtzuteilungen der GdF . haben nunmehr
363,8 Millionen RM . für 29 640 Bausparver¬
träge erreicht . Die GdF . hebt als besonderes Zeichen des
Vertrauens in ihre Einrichtung hervor , Laß ihre Neuabschlüße
in den ersten 6 Monaten dieses Jahres mit mehr als 30 Mil¬
lionen Reichsmark Vertragssumme die Friedenshöhe übersteigen.

— Berwundeten -Abzeichen des Weltkrieges . Die National¬
sozialistische Kriegsopferversorgung macht darauf aufmerksam,
daß die Frist für den Antrag auf Verleihung des Ver-
wundeten -Abzeichens bezw . Umtausch desselben am 30 . Juni
1910 abläuft . Anträge , die bis dahin dem zuständigen Ver¬
sorgungsamt nicht vorliegen , verfallen der Ablehnung . Die in
Frage kommenden Weltkriegsteilnehmer müssen deshalb dafür
sorgen, daß ihr Antrag unverzüglich, in jedem Falle aber noch
vor dem 30. Juni 1940 , beim zuständigen Versorgungsamt ein¬
gereicht wird . Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß die Frist für
Anträge auf Verleihung des Ehrenkreuzes für Frontkämpfer
von 1911/18 bereits abgelaufen ist.

fm Zorge unä ihre Töchter
Auswärts - Verlag , Berlin 7, Schiffbauerdamm 19.

Roman von Gert Nothberg
9 . Fortsetzung

Drittes Kapitel
. e lebte in Bornholm . Und jeder Tag war ein

wejlyenk . Sabine vergaß ihre Lieben nicht . Sie dachte
babei

*

rvar -
^ ' ihr größter und sehnlichster Wunsch

sort
^
braucht

^ mehr im Leben von Gut Bornholm

» bie hatten sie alle lieb , die kleine rotblonde Sabine.
hilfsbereit , immer hatte ihr zärtliches Herz

^ Wort für jeden Menschen. Ueberall griff sie mit
Mns? ^ ^ ere waren ihre Lieblinge . Vessy, die riesige
. s. Wundln , ständig an der Kette liegend , gefürchtet und

l verschrien , ließ sich von Sabines kleinen HändenMicheln und knurrte zufrieden . Das Pferd „Stella"
A °en schönen Kopf und wieherte laut , wenn Sabine

aan -
^ trat . Der alte Knecht Eotthilf Primer saß

l-nl° - ' wenn sie ihm die Hand auf den eisgrauen Kopf
Laon'̂ ü er Kopfschmerzen hatte . Der alte Knecht be-^ Schmerzen seien dann allemal gleich fort,
bä« Frieda liebte Sabine auch . Sie erzählte ihrund das. Nur von dem Gutsherrn sprach sie nie . Ein-Ml aber sagte sie ganz in Gedanken:

sie so sehr geliebt , die schöne Sylvia . Lange
Lied-, E - ^ im Ausland gewesen. Und nachher, als er

Vorher kam , war er nicht wiederzuerkennen . Noch
Di - ?!^ r die Menschen. Er kümmert sich um gar nichts,
er nschen könnten ihn nach Herzenslust betrügen , wenn
Donk r- ^ sor schlechten Sorte welche hier hätte . Gott sei
wir ^ ^ alle ehrlich, und Inspektor Franzke und ich,wurden solch einer Bande ja auch schön heimleuchten.

"
Zroßen Äugen saß dann Sabine da . Und Mamsell" heute redseliger als sonst , meinte:

leid
"leisten tut er mir immer am Weihnachtsabend

sein all rv dann ganz allein in die Nacht hinaus . Und
brinn- E? Tjener , sein Kammerdiener , meint , der Herr ver-

S me Nacht im Jagdhause , das mitten im Walde liegt .
"

Sabines dunkelblaue Augen wurden noch größer . Im
Geiste sah sie einen einsamen Mann in der Winternacht,
während in den Dörfern die Weihnachtsbäume brannten.
Und ihr kamen die Tränen . Sie tropften groß und glitzernd
auf das weiße Schürzchen.

Mamsell Frieda tat , als bemerke sie es nicht, aber sie
dachte:

Welch gutes Kerlchen sie doch ist.
Sabine freute sich sehr , wenn ein lieber , langer Brief

von der Mutter kam . Und die Schwestern schrieben auch
bisweilen . Als Sabine wußte , daß Hanna heiraten würde,
dachte sie:

Unsere liebe kleine Frau Sorge , nun verläßt auch noch
Hanna sie ! Hoffentlich bleibt Eertrude bei ihr . Denn
wenn auch sie noch heiratet , dann wäre doch Mütterchen
ganz allein . Dann müßte ich doch wohl wieder zu ihr
gehen. Es wäre meine Pflicht . Wenn ich hierbleiben und
meine Mutter zu mir nehmen dürfte ? Ich liebe Gut Vorn¬
holm , ich liebe jeden Baum , jede Blume , ich kann hier nicht
mehr fort.

Die Tage vergingen . Die schönen, sommerlichen Tage!
Sie reihten sich zu Wochen , und aus diesen Wochen wurden
Monate . Sabine staunte immer wieder , wie schnell doch
wieder solch ein Monat um war . Und am Abend freute
sie sich auf den Morgen.

Heimat ! , dachte sie . Es ist, als sei hier meine Heimat!
Wie seltsam das doch ist!

Der zweite Inspektor , ein Herr von Sterbach , sah sie
immer so verliebt an , wenn er sie traf . Das geschah in
letzter Zeit ziemlich oft , so daß selbst die völlig harmlose
Sabine es merkte ; er lief ihr absichtlich in den Weg.

Sabines Blick wurde ganz abweisend . Er gefiel ihr
nicht , absolut nicht , dieser Herr von Sterbach . Sie fand
seinen Blick hinterlistig . Wiederum konnte sie sich ja auch
irren , denn Menschenkenntnis besaß sie eigentlich nicht,
dachte sie dann wieder.

Theo von Sterbach aber ließ sich nicht abschrecken. In
letzter Zeit wurde er kühner . Er reichte ihr einen großen
Strauß Feldblumen . Dazu lachte er so hübsch und jungen¬
haft und spitzbübisch, daß sie ihm nicht einmal böse sein
konnte und die Blumen nahm . Zudem waren es Blumen,
die sie sehr liebte . Rote Steinnelken und Margeriten.

Sie nahm also die Blumen , und er sagte:
„Hab '

ich heute früh draußen auf der Waldwiese ge¬
pflückt . In der Hitze ! Das viele Bücken ! Na , wenn es
nicht für Sie gewesen wäre , von mir aus hätten die Bienen
weiterhin drauf sitzen können. Ich Hab ' aber gedacht , Sie
freuen sich. Und weil ich Ihnen immerzu eine kleine Freude
machen möchte , sehen Sie , aus dem Grunde befindet sich der
Strauß eben jetzt in Ihren kleinen Händen . Uebrigens —
weshalb machen Sie so viel grobe Arbeit ? Das gehört
doch sicherlich gar nicht mit zu Ihren Obliegenheiten ? Das
dankt Ihnen hier keiner, sag ' ich Ihnen . Der Alte selber,
der kümmert sich um nichts. Und der Inspektor Franzke
und die olle Mamsell Friedchen — na ja , die murksen ja
nun von früh bis spät was zusammen . Sie wißen viel¬
leicht auch ganz gut , weshalb sie solche Arbeitstiere ab¬
geben. Na , mich geht ' s nichts an "

, setzte er noch schnell
hinzu , als er auf der klaren , weißen Stirn des Mädchens
eine steile, kleine Falte sah.

„Bitte , sagen Sie nie mehr etwas gegen diese beiden
treuen Menschen. Herr Friesen kann sehr froh sein , diese
beiden zu haben "

, sagte Sabine.
„Hm !"
Da wandte sich Sabine ab und ging davon . Und der

Mann sah ihr böse nach . Dann kehrte auch er zu seiner
Arbeit zurück . Er dachte aber:

Das ist natürlich sehr dumm , wenn die Kleine zu den
paar alten Menschen hält . Sehr dumm ist das . Jedenfalls
weiß ich aber doch jetzt genauestens , wie ich mich selber zu
verhalten habe . Vorsicht ist am Platze . Ich werde mich
danach richten!

An einem dieser schönen, stillen Sommerabende schritt
Sabine im Gemüsegarten auf und ab . Hier durfte sie sein,
während von acht Uhr abends an der Park für niemand
mehr zugängig war , weil der einsame Gutsherr seinen
Spaziergang unternahm.

Hell fiel das Mondlicht durch die Zweige . Eespenster-
haft sahen die knorrigen Obstbäume aus . Vor allem die
riesigen Nußbäume drüben am Zaun . Sie liebte diese alten
Bäume über alles . Leise schritt Sabine hinüber . Dort
stand auch eine kleine grüne Bank , auf der man so wunder¬
voll in dieser Nachtstille träumen konnte. Hier hatte sie
schon viele Male geseßen . (Fortsetzung folgt .)
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Kleine Wirtschaftsgeographie
Englands Industrie - und Handelszentren

Die Ursachen der Entwicklung Englands zum hoch industriellen
Handelsstaat wurzelten in der günstigen Seelage , in der leichte»,

Einfuhrmöglichkeit außereuropäischer Rohstoffe, in den einzig^
artigen Wasfertransportverhältnissen der fjordähnlichen Haf«^
n»d der gut schiffbaren Flüsse und nicht zuletzt in dem Reicht»« !,
an Kohlen und Erzen . - . ^

Leber 1200 Kilometer dehnt sich England i» der Sud -Ro^
Richtung vom Kanal bis zu den Shettland -Jnseln herauf , n»dj
über eine Strecke von etwa 500 Kilometern liegt die englische
Kanalküste in Reichweite dem europäischen Festland gegenüber.
Bei einer Betrachtung der englischen Insel heben sich deutlich
di« wichtigsten Industriegebiete heraus . Der Mittelpunkt in han¬
delspolitischer und wirtschaftlicher Beziehung ist London, das als
riesiger ' Warenstapelplatz eine eigene Stellung im englischen
Wirtschaftsleben einnimmt.

Der südöstliche Teil Englands ist ein ausgesprochenes Länd-
urirtschaftsgebiet, in dem Weizen, Gerste und Hafer angebaut
»»erden ; in den übrigen Landesteilen ist der Ackerbau infolge
M großer Feuchtigkeit nur gering ; die Besitzer der ausgedehnten
Sroßgüter beschränken sich in der Hauptsache auf die Wiesen- und
Weidewirtschaft . Daher kommt es auch, daß England nur etwa
36 Prozent seines Gesamtverbrauchs an Nahrungsmitteln im
Inland erzeugen kann und drei Viertel seines Bedarfs auf dem
Seewege einsiihren muß.

An diese südöstlichen , landwirtschaftlich genutzten Distrikte
Wießt sich im Westen' das Kohlengebiet von Süd -Wales an,
das die dort gewonnene Bunkerkohle aus den Häfen Newport
<»d Eardiff bis zum Kriege nach allen Weltgsgenden verladen
Leß. Aus dieser Gegend von Wales ziehen , sich schräg durch Mit-
telengländ bis herauf nach Hüll die sogenannten Midland-
Industrien , die Meist ein kleingewerbliches Gepräge haben . In
Leicester, Nottingham , Derby , Vurton und Sheffield herrscht
die Fabrikation von Eisen- und Stahlwaren vor . Im Gebiet von
Manchester und Lancashire ist die weltbedeutende Baumwoll¬
industrie zu Hause, die in Liverpool einen riesigen Rohstofssam¬
melplatz besitzt.

Der Nordosten Englands ist reich au Steinkohle , und um
Middlesborough sind die modernsten Hüttenbezirke entstanden.
In dem Bezirk von Durham liegt auch das wichtige Stickstoff-
Großwerk Billingham , das von unseren Fliegern mit Bombe«
schwersten Kalibers belegt wurde . Das Gebiet von Durham geht
»ach Westen in den Cumberland- Bezirk über, der sich vor allem
mit dem Abbau von Erzen befaßt.

In Schottland hat sich in der Gegend des Clyde -Firth der be¬
deutende Kohlen - und Schwerindustriebezirk von Lanarkshire ent¬
wickelt . In diesen schottischen Küstendistrikten sind die englischen
Schiffsbauwerften zusammengesetzt, und hier hat sich vor dem
Kriege das englische Weltreich den größten Teil seiner Handels¬
flotte bauen lasten.

Die Kohlenfelder sind über die verschiedensten Distrikte Eng¬
lands und Schottlands verteilt . Da ist oberhalb des Bristol-
Kanals das Walesbecken, etwa 130 Kilometer weiter nordwest¬
lich das Midland -Vecken, unmittelbar nördlich und nordöstlich
anschließend das Becken von Lancashire und von Porkshire , und
dann leiten die Kohlendistrikte von Cumberland und Northum-
Lerland . in das nördliche schottische Kohlengebiet über . Außer
diesen Steinkohlenvorräten und einigen kleineren Eisenerzdistrik-
ten hat England keinerlei nennenswerte Bodenschätze oder indu¬
strielle Rohstoffe. Bisher kamen etwa 19 Prozent der Weltför¬
derung au Kohle auf England , während Deutschland vor der
Rückgliederung Oberschlesiens etwa 15 Prozent der Weltkohlen¬
förderung lieferte . Dazu kamen allerdings etwa 75 Prozent der
Welt -Vraunkohlenförderung , wogegen Großbritannien so gut
wie überhaupt keine Braunkohle besitzt.

Der Welthandelsverkehr Englands hat sich in einer größeren
Anzahl modern ausgebauter Häfen zusammengeballt . An der
Spitze steht London mit einem jährlichen Umschlag von 31 Mil¬

lionen Tonnen , dann folgt Liverpool mit 18 Millionen , Sout¬
hampton mit 14 Millionen , Newcastle mit 9 Millionen , Cardiff
mit 8 Millionen , Belfast mit 7,5 Millionen , Glasgow mit 6,4
Millionen , Hüll mit 6,2 Millionen , Plymouth mit 6,1 Millionen,
Manchester mit 3,9 Millionen , Bristol mit 3,7 Millionen und
Swansea mit 3,6 Millionen Tonnen . Vergleichsweise kann hier
angeführt werden , daß Hamburg mit einem Umschlag von jähr¬
lich 2V Millionen Tonnen zwischen London und Liverpool welt¬
handelsmäßig einzureihen ist.

Der von unseren Flugzeugen angegriffene Hafen von Hüll
liegt 250 Kilometer nördlich von London an der Mündung des
Humber . Dieser Hafen war bisher der Mittelpunkt für die Welt-
Oelmühlen , er war aber auch mit großen Lagerhäusern für
Wolle und Fette ausgestattet und besaß Dockanlagen, die eine
Länge von etwa 10 Kilometern hatten . Der Hafen Bristol , der
etwa 180 Kilometer westlich von London angelegt ist , vermittelt
den Verkehr nach dem Mittelmeer , nach Amerika , nach Austra¬
lien , nach Neuseeland und Irland . Die Einfuhr erstreckte sich auf
landwirtschaftliche Produkte , während die Ausfuhr in der Haupt¬
fachs Jndustrieerzeugnisse umfaßte . Southampton war einer
der bedeutendsten englischen Kanalhäfen . Die ausgedehnten und
tief ausgebaggerten Anlagen ermöglichten es selbst den größten
Ozeandampfern , Southampton direkt anzulaufen : aber auch die
Kanalschiffahrt hatte hier ihren Hauptausgangsort . Unter den
riesigen Docks von Southampton ist eines , das erst vor wenigen
Jahren angelegt wurde und das als dys größte Trockendock der
Welt gilt.

Schädlinge im Klein - »nd Hausgarten

Praktische Anleitung zur Schädlingsvernichtung
Nichts ist so sehr dazu angetan , dem Kleingärtner die Freude

an seinem Garten zu schmälern wie die Schädlinge und Schma¬
rotzet tierischer und pflanzlicher Art , die sich mit Sicherheit immer
dann einstellen, wenn die ersten Früchte angestrengter Arbeit zu
reifen beginnen . Allerdings ist , in vielen Fällen der Garten¬
besitzer nicht ganz schuldlos am Auftreten der ungebetenen Gäste,
wenn er es nämlich im Winter und Frühjahr versäumt hat,
Maßnahmen gegen Schädlingsbefall zu ergreifen . Hat sich das
Ungeziefer im Sommer erst richtig entwickelt, ist oft wenig mehr
zu seiner Vernichtung zu unternehmen . Doch gibt es eine ganze
Reihe von Schädlingen , die auch im SomMer noch erfolgreich be¬
kämpft werden können, wenn man dabei sorgsam und intensiv
zu Werke geht.

Eine indirekte Maßnahme ist die Durchführung eines in-
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PK .-Faßhcmer-Weltbild (M ) .
Hohe deutsche Offiziere im Gespräch mit einem französischen

Offizier auf dem Place Etoile in Paris

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf den . vom 3 .—30 . Juni 1940 gültigen Abschnitt

klein ct der Reichseierkarte werden bis zum 30 . Juni 1940
drei Eier für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben.

Calw , den 27 . Juni 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Altensteig.
Die öffentliche

Impfung
findet am Montag , dem 1. Juli ds. Js . im Rathaus,
Zimmer 5, statt.

Wiederimpflinge 16.30 Uhr , Erstimpflinge 16 .00 Uhr.
Erstimpflinge im Stadtteil Altensteig -Dorf : Mittwoch,

den 3. Juli ds . Js . , Schulhaus daselbst, 15.30 Uhr.
Der Bürgermeister.

Ebhausen
Der am morgigen Samstag , den 29 . Juni 1940 fällige

Krämer -, Meh - «nd
Schweine -Markt

wird abgehalten . Hiezu ergeht Einladung.
Den 28 . Juni 1940 Der Bürgermeister

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 1 . Juli 1940 hier statt¬

findenden

Meh - und Schweinemarkt
»rgeht Einladung.

Beginn des Schweinemarktes : 7 .30 Uhr.
Beginn des Viehmarktes : 8 .00 Uhr.

Nagold , den 26 . Juni 1940 . Der Bürgermeister.

Wenn man bilker und
schwerfälliger wirb . . . .
Fettpolster bemerkbar werden,
der Atem kürzer geht , dann
ist e« höchste Zeit für eine
Kur mit Gelben-Drops . Diese
machen schlank, ohne zu schaden.
Abnahmen». 10, 15 ja ZSPfi.
Kurp . 2,75, Großp. IO.- RM.

Zu haben in Axolhelien und Drogerien

Verkaufe guterhaltenen

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Gaugenwald
Ein größerer

Iimmerofen
sowie 30 m guierhaltene

Treppenleiter
verkauft Rupps.

El

können bezogen werden
durch die

Vilchdruckerei Lauk
Altensteig

Simmersfeld

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

geben wir die Nachricht , daß unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater

Johannes Heerdt
nach langem , schweren Leiden entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Conrad Heerdt mit Familie

Beerdigung Samstag 12 . 30 Uhr.

tensiven Vogelschutzes, und zwar eines Schutzes von
Singvögeln auf Kosten der höchst unnützen Sperlinge , die oll
selbst zu einer richtigen Schädlingsplage werden können. Gegen
das Ueberhandnehmen der Sperlinge hilft Ausnehmen und Zer¬
stören der Nester. Auf kleineren Beeten kann man die Vögel
durch Ausspannen von schwarzen Fäden und Ausstreuen von
Sägemehl verscheuchen . Im übrigen aber sind die Vögel die beste
Hilfe im Kampf gegen die schädlichen Insekten.

Zahllose Arten von Insekten sind es, die sich im Gemüse - und
Obstgarten als Schädlinge betätigen ; zahllos sind auch die Be¬
kämpfungsarten , die allerdings — wie gesagt — meist schon im
Winter und im Frühjahr angewandt werden müssen . Doch ist
z . B . das Anlegen von Leimringen an Obstbäumen gegen Amei¬
sen auch noch im Sommer äußerst nützlich , nur muß man un¬
bedingt darauf achten, daß der Leimgürtel immer fängig ge¬
halten wird , da die Ameisen alles versuchen , um den Leim z«
„überbrücken"

, damit sie trotz des Hindernisses zu ihren Nah¬
rungsspendern , den Blattläusen ^ kommen, die sie dann auf noch
nicht befallene Bäume verschleppen. Die Ameise selbst vertreibt
man , indem man ihre Nester durch Begießen mit kochendem Wasser
zerstört. An Stellen , wo Kulturen nicht gefährdet sind , kann man
ungelöschten gebrannten Kalk in die Ameisenhaufen legen uni»
mit kaltem Master begießen. Ebenso tötet eine zehnprozentige
Formalinlösung , die man in die Nester schüttet, alle Ameisen
Schließlich sind auch Fertigpräparate , wie z . B . Ameisenfreßlach
sehr wirksam.

'

Zu den Jnsektenschädlingen gehört auch die Stechmücke, die
zwax nicht für Pflanzen , wohl aber für Mensch und Tier äußerst
lästig werden und auch Krankheiten übertragen kann. Sie über¬
wintert meist in Hauskellern , wo man sie in Morgen - und Abend¬
stunden durch Abklatschen mit nassen Tüchern und Abbrennen
mit Fackeln oder Schnakenlampen vernichtet . Die Brutstätten der
Mücken in Wassertümpeln und Regentonnen zerstört man durch
Begießen der Oberfläche mit Petroleum oder Schnakensatrol.

Die unsympathisch glitschigen und außerdem recht schädlichen
Schnecken werden durch Ausstreuen ätzender Mittel wie Staub¬
kalk oder feingemahlenes Kainit beseitigt . Man streut in später
Abendstunde oder frühester Morgendämmerung eines trockenen
Tages drei bis vier Kilo Staubkalk oder Hederichkainit auf M
Quadratmeter aus . Die Bestreitung muß nach einer halben
Stunde wiederholt werden . Der größte Teil der Schnecken geht
dann infolge starker Schleimabsonderung zugrunde . Die größten
Feinde der Schnecken aber sind die Kröten . Eine genügende An¬
zahl von ihnen kann einen Garten vollkommen schneckenfrei erhal¬
ten . Man vertreibe also niemals eine Kröte aus dem Garten,
lleberhaupt sind nicht nur die Kröte , sondern auch Eidechsen,
Schlangen, Igel , Maulwurf , Fledermaus und Spitzmaus als Nütz¬
linge bei der Schädlingsvertilgung auf jede Weise zu schützen,
ebenso auch Marienkäfer als Blattlausfeinde und Schlupfwespen^
sie legen ihre Eier in Raupen und andere lebende Insekten, die
durch diese Schmarotzer zugrunde gehen.

Schädlich dagegen und aufs äußerste zu bekämpfen ist die
Wühlmaus. Man vergiftet sie durch Möhren , die mit Zelio-
paste gefüllt wurden : man schneidet sie der Länge nach durch,
höhlt sie ein wenig aus , druckt Zeliopaste aus der Tube hinein
und heftet mit zwei kleinen Holzstückchen die beiden Teile wie¬
der aufeinander . Die Wurzel wird in den geöffneten Gang gelegt
und mit einem Brettchen abgedeckt . Die Wurzel muß, wenn sie
weggeschleppt ist , erneuert werden.

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der großen Zahl an
Methoden zur Schädlingsbekämpfung . Doch können auch sie schon
dem Kleingärtner , d . h . heute wohl oft der Kleingärtnerin , ein
paar gute Hinweise geben, was man im Kampfe gegen die Schäd¬
linge unternehmen kann, und wie man am besten diese Plage¬
geister los wird.

Verantwortlich für de« gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig , vertr . : Ludwig Lank. Druck u . Verlag:
Buchdrnckerei Lauk, Altensteig. — Zzt . Preisliste 8 gültig.

„Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag abend 20 . 15 , Sonntag 16 . 15 und 20 . 15 Uhr

„Hallo Jauine"
Ein Ufaz-Ftlm mit Marika Rökk und . Johannes
Heesters.

Beiprogrammm
In der Wochenschau das Heldenlied von Frankreich

Ihre Ferntrauung geben bekannt

Helmut Disch
Uffz. z. Zt . im Felde ,

Maria Dölker

Konstanz Altensteig

Umschläge
für Bezugskartenabschnitte
und Bestellscheine
erhältlich in der

Buchdruckerei Lauk , Altensteig
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